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Verkleinert auf 69% (Anpassung auf Papiergröße)


ALLERSBERG/ROTH. Der Sonntag,
18. August, ist vielen Landkreisbür-
gern noch gut im Gedächtnis geblie-
ben. Ein heftiger Gewittersturm
brach an jenem Tag über unsere Regi-
on herein. Mit verheerenden Folgen
etwa für die Hopfenbauern, ebenso
aber für die Waldbesitzer. Bis heute
dauert die Aufarbeitung an. Nun gab
es in Person der Bayerischen Waldkö-
nigin Kerstin Seitz „blaublütige“
Ermutigung für die Akteure im Ge-
biet des Forstbetriebs Allersberg.

Hier war es schwer gewesen, sich
nach der Kalamität erst einmal einen
Überblick über den Schaden zu ver-
schaffen. Kein Wunder, erstrecken
sich doch die Betriebsflächen über 93
Kilometer Luftlinie von Hechlingen
bis in den nordöstlichsten Zipfel des
Nürnberger Lands.

Zunächst ging man von 20 000
Festmeter angefallenen Schadholzes
durch Windwurf aus. Doch im Laufe
der Wochen und Monate wurde das

ganze Ausmaß deutlich, das sich nun-
mehr auf die Hälfte mehr beläuft.
Deswegen dauern die Arbeiten auch
immer noch an.

Die Schäden von Windwürfen
„werden oft unterschätzt, vor allem
wenn die Flächen sehr verstreut lie-
gen“, gibt Norbert Harrer bei einem
Pressegespräch zu bedenken. Er ist
Vorsitzender des Berufsverbands For-
stunternehmer in Bayern, von denen
es übrigens 2000 gibt. Dass die Bäu-
me Straße und Wege blockierten,
habe die Bestandsaufnahme zudem
sehr erschwert. Im Landkreis seien
vor allem die Forstreviere Roth und
Brunnau betroffen gewesen.

Seit Monaten laufen die Arbeiten
nun auf Hochtouren. Kaum sind die
Stämme an den Waldstraßen abge-
legt, finden sie auch schon ihren
Weg zu den kleinen Sägewerken.
Große werden auch beliefert – bis
nach Thüringen und nach Österreich
wandern die Hölzer, die der Sturm

im Sommer umgeknickt hat. Die
Schäden aufzuarbeiten, erweist sich
für Waldarbeiter oft als viel zu gefähr-
lich. „Die verkeilten Bäume stehen
nicht selten unter extremer Span-
nung“, erläutert der kommissarische
Forstbetriebschef Harald Schiller.
Schlimmste Unfälle können die Fol-
ge sein.

Richtig spielerisch hingegen sieht
es aus, wenn Maschinenführer Wolf-
gang Mayer seinen 24,5-Tonnen
schweren finnischen Harvester
namens „Ponsse Bär“ durch die Wäl-
der steuert, der Bäume mit bis zu 86
Zentimeter Durchmesser förmlich
„pflückt“, entastet und je nach
gewünschter Länge gleich zurecht-
sägt. Vor den 360 PS der Maschine
gehen fast alle Gehölze in die Knie.
Der Rückezug, der sie aus dem Wald
herausfährt, „ist aber wesentlich
schwerer“, gibt Harrer zu bedenken.
Auch Waldromantik sei fehl am Plat-
ze. Denn auch Pferde würden die Bäu-

me nur vom Wald bis zur Rückegasse
bringen (von dort geht es in jedem
Fall maschinell weiter) - „die gleiche
Arbeit macht der Harvester, nur
wesentlich schonender“ — für
Mensch und Tier.

Ein Gefährt, das auch Kerstin Seitz
schon immer fasziniert hat. Nun
ergab sich für sie endlich einmal die
Gelegenheit, ein solches mal selbst
zu steuern – unter Anleitung, wie
sich versteht. „Das war echt cool!“ So
der erste Eindruck der 26-jährigen
Studentin der Forstwissenschaft aus
Roth-Hofstetten. Leider – und diese
Erfahrung teilt sie mit Harrer und
Schiller – gäbe es in unserer Zeit
immer mehr Anfeindungen im Wald
durch jene, die ihn zu Freizeitzwe-
cken nutzen, was ja an sich auch in
Ordnung sei.

„Hier will ich ein neues Verständ-
nis wecken“, erklärt Seitz. Und auf-
klären. Zum Beispiel darüber, dass
die Wege der Waldwirtschaft von die-

ser selbst finanziert würden — „ohne
Steuergelder“. Der Wald im Forstbe-
trieb selber „wächst jährlich um
26 000 Festmeter innerhalb unseres
Forstbetriebs“, betont der Verbands-
chef; von Raubbau könne also eben-
so keine Rede sein. Eher von einem
Beitrag zum Naturschutz, denn „die
Bäume werden immer älter und stär-
ker“. Falls sie eben vorher nicht von
einem Sturm weggefegt werden.

Ein Schicksal, dass auch den Paten-
onkel der Königin ereilte: Drei
Hektar seines Waldes hat der Gewit-
tersturm umgeworfen. Doch die Auf-
arbeitenden haben aus der Not eine
Tugend gemacht. Dort, wo lichte Flä-
chen entstanden sind, werden im Fal-
le des Forstbetriebs Allersberg etwa
Eichen, Lärchen oder Kirschen ange-
pflanzt, teils auch die Esskastanie.
Alles Arten mit hohem Lichtbedarf,
die dem Klimawandel Rechnung tra-
gen und im Dienste des nötigen Wald-
umbaus stehen.

Mehr Schadholz als gedacht
Bayerische Waldkönigin Kerstin Seitz lässt den Harvester tanzen. FREIFLÄCHE für Waldumbau. VON JÜRGEN LEYKAMM
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ROTH. Mit einem Weihnachtskonzert
auf höchstem Niveau begeisterte das
Stadtorchester die Zuhörerinnen und
Zuhörer in der voll besetzten evange-
lischen Stadtkirche. Das Konzert
stand unter dem Motto „Engel und
Engel auf Erden“. Pfarrer Joachim
Klenk („Engel tauchen immer dann
auf, wenn Menschen geschützt wer-
den“) und seine Tochter Johanna
führten durch das abwechslungsrei-
che Programm. Auch das Rother
Christkind machte seine Aufwartung
(„Ein jeder von uns kann ein Engel
sein“).

Orchesterleiter Walter Greschl hat
sein Stadtorchester zu ungeahnten
Höhen geführt. Das junge Orchester
meisterte mit einer bewundernswer-
ten Perfektion auch schwierige Kom-
positionen auf souveräne Weise.

Den Auftakt bildete „In All it’s Glo-
ry“ von James Swearingen. Eine viel-
gestaltige Komposition, bei der das
Stadtorchester von Anfang an seine
Klasse unter Beweis stellte. Es folgte
das berührende „St. Florian Choral –
in memoriam Anton Bruckner“ von
Thomas Doss. Der feierliche Choral
ging unter die Haut. Langsam und
getragen wiederholte sich die Grund-
melodie mehrmals und fesselte die

Zuhörer. Mit einem pathetischen
Schlussakkord endete diese außerge-
wöhnliche Komposition. Einen ande-
ren Charakter hatte „Bright Lights!“
von Robert Sheldon. Hierbei handel-
te es sich um ein lebhaftes, fesseln-
des sinfonisches Stück voller Ab-
wechslung und Heiterkeit. Man könn-
te es interpretieren als Vorfreude auf
die weihnachtliche Lichterwelt am
Vorabend dieses zweiten Advents.

„Cantus Jubilante“ von David Shaf-
fer erwies sich als Fanfarenmusik
mit einer sehr rhythmischen und ein-
prägsamen Melodie, die fast an einen
Film-Track eines Cowboy-Films erin-
nerte. Die Melodie spitzte sich drama-
tisch zu, wurde plötzlich ganz lang-
sam, wobei die Grundmelodie weiter-
geführt wurde, um dann wie ein Cho-
ral zu enden. Die Nummer zeichnete
sich durch einen ständigen Wechsel
zwischen verschiedenen Solo-Instru-
menten und dem kompletten Orches-
ter aus.

Als hektisches Stück im Big-Band-
Sound erwies sich die Komposition
„Saxpack“ von Otto M. Schwarz, bei
dem die Solistin Hanna Bayerlein mit
einem virtuosen Spiel brillierte. Das
Gesamtorchester war der ruhende
Pol, während die Solistin koloraturen-

geprägte Einschübe spielte. Abwech-
selnd übernahmen sie und das Orche-
ster die Melodieführung bei dieser
Komposition, die so manche experi-
mentellen Elemente aufwies.

Als Solistin an der Tuba glänzte
Ramona Kohlbauer bei dem Stück
„Varied Mood“ von Ray Woodfield.
Wie der Titel schon verriet, wurden
verschiedene Stimmungen auf musi-
kalischer Weise dargestellt. In einer
längeren Passage spielte die Solistin
völlig alleine, bis dann das Orchester
mit aller Kraft einsetzte. An man-
chen Stellen erinnerte das Stück

sogar an die bayerische Weltmusik
von Haindling.

Gemäß dem Motto des Abends
hieß es dann „Engel singen Jubellie-
der“ im Arrangement von Konrad
Plaickner. Hierbei glänzten Johanna
Klenk und Leonhard Greschl als
gesangliche Solisten, während die
Gemeinde mit musikalischer Beglei-
tung die restlichen Strophen sang.
Kunstvolle Variationen von „Engel
singen Jubellieder“ bot das Stadtor-
chester bei „And The Mountain
Echoed: Gloria!“ von Robert Long-
field. Sehr harmonisch, begleitet

durch rhythmisches Glockenspiel,
war das Stück „Hark! The Herald
Angels Sing“ von Konrad Plaickner,
bei dem das Stadtorchester „voll auf-
drehte“ und das mit einem bombasti-
schen Schluss endete. Als Solisten
sangen Johanna Klenk und Leonard
Greschl. Mit „Santa´s Journey“ von
Roy W. Kaighin und „A Happy Winter
Holiday“ im Arrangement von
Roland Kernen endete das Weih-
nachtskonzert. Als Zugabe spielte
das Rother Stadtorchester das Frie-
denslied „Stille Nacht“, arrangiert
von Jacob de Haan.

Um die Schäden aufzuarbeiten, arbeiten die Harvester seit Monaten auf Hochtouren. Dass hier aus der
Not eine Tugend gemacht wird, gefällt auch der Waldkönigin Kerstin Seitz, die ihrerseits nun erstmals
eine dieser schweren Maschinen steuern durfte.

Das junge Orchester meisterte beim Weihnachtskonzert in der Rother Stadtkirche mit einer bewundernswerten Perfektion auch
schwierige Kompositionen auf souveräne Weise.
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Diese Szenerie muss erst einmal verkraftet werden: Auf vielen kleinen, aber auch einigen großen Flä-
chen hat der Gewittersturm ganze Arbeit geleistet. Nun sollen nach der Entnahme des Schadholzes
neue Bäume gepflanzt werden, die dem klimaverträglichen Waldumbau gerecht werden.

GESCHENKTIPP Heimatgeschichte in Buchform  SEITE 34

STIMMUNGSVOLL Ganz Allersberg auf den Beinen  SEITE 35

PROMINENT Laith Al-Deen kommt nach Roth  SEITE 36

WELTMEISTERIN Milena Slupina holt Titel SEITE 39

Auf hohemNiveau
Weihnachtskonzert des STADTORCHESTERS. VON ROBERT UNTERBURGER

ROTH/HILPOLTSTEIN STADT & LAND    HRV / Montag, 9. Dezember 2019 33


